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Ufs Wiedersehen, ihr Ching-, es anders Johr bym grüene
Tannebaum,

Und das, was i gseit ha, soll euch nit sy e blosse Traum.
i^Gehen ab.)

Anmerkung :

Kostümierung: Frau Juventute : Eine farbige, aber einfache Schweizertracht.
Wiehnechtchindli: Weisses Kleid und Sehleier mit goldenem

Stern.
Samiehlaus : Langer Mantel mit Kapuze, langer weisser Bart.

R. Aegerler, Lehrerin.

Samiehlaus.
Dür die töife Winterwächte Uf si chrumme Chlauserügge
Stapft e Ma, Drückt e Sack
Und e wilde, suure Bisluft Und die roterfrorni Hand
Pfift ne a. Treit es Pack.

Chunnt es Belili us eni Busch u seit :

« Lad uf »

« Du liebhärzigs Tier » rüeft Chlaus
Und tuet e Schnuf.

Dori Marti.

Wär i
War ig der Samichläiseli,
I brächt! üsem Häiseli
E bravi Fitzeruete.
— Das Zangge tät de guete
Am Aenneli. däm Böhneli,

doch
Däm gäb i halt es Chrömeli.
Der chliner Brueder Joggi
Erwütschti e chli Schoggi.
Für mi, do passt nüt besser
Als rächt es houigs Mässer

Dori Marti.

Eine Friedensbotschaft der Frauen.
« Der Krieg ist geächtet, deshalb fordern wir die Aechtung der Kriegsmittel.

» Mit dieser Parole wendet sich die Internationale Frauenliga für Frieden

und Freiheit in einem Aufruf an die Männer und Frauen aller Länder.
Diese werden aufgefordert, mit ihrer Unterschrift zu erklären, dass sie die
allgemeine und totale Weliabrüstung fordern. Die überaus grosszügig
geplante Aktion wird gleichzeitig in nahezu allen Kulturländern der Erde
durchgeführt und hat bereits die Aufmerksamkeit namhafter Politiker und Gelehrter
und grosser politischer und gewerkschaftlicher Organisationen auf sich
gezogen.

Die Kundgebung lautet wie folgt :

Der Krieg ist geächtet,
deshalb fordern wir die Aechtung der Kriegsmittel.

La guerre est mise hors la lot,
exigeons la mise hors la loi des moyens de guerre.

War is renounced, let us renounce armaments.


	Samichlaus

